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Leanng iſt alſo Eemn Quaſidelikt. Wie IM Zivilprozeſſe im 75  alle
des Unterliegens die Prozeßkoſten tragen muß, beim Arreſtlegen
außerdem noch den vollen Schadenerſa Unger bemerkt hiezu

123 „Wer em ſo gefährliche Meittel anwendet, muß mit
ganz beſonderer Vorſicht Erte gehen man hantiert mit einem
Raſiermeſſer anders als mit einem Federmeſſer Wenn irgendwo,
muß hier der Satz gelten: „Qui Agit, Certus 6886 Ii ante
ISIII diligenter exPlorare t tuné 20 agendum procedere 42

50, 17 erhöhte Gefahr erhöhte Haftung.“
Wenn wir ſo den juridiſchen Stand der rage dargelegt,

ſo rag ES ſich wie EeS Im Gewiſſensbereiche, Cajus ſich
im Beichtſtuhle der ungerechtfertigten Arreſtlegung anklagt? Hat
die moderne Jurisprudenz In dieſem 0 ſich für Garantie
ber der Schuldhaftung ausgeſprochen, ſo bleibt für den Gewiſſens⸗—
bereich kein Zweifel übrig, daß ES ſich hier immer Am Schuldhaftung
handle. Die ungerechtfertigte Beſchädigung, die culpa Aquilia der
Theologen, eru immer auf einer Todſünde, auf dolus oder auf
culpa lata Im Gewiſſensbereiche ird ſich der Beichtvater immer
überzeugen müſſen, ob Cajus dadurch, daß die Verhaftung des
Titus ewirkte, ſich einer chweren Sünde chuldig ma Der
mſtand, daß den Titus davon nicht Uher benachrichtigte, kann
für ihn als belaſtend nicht angeſehen werden, da emn ſolcher Schritt,
wenn wirklich ernſter erdacht vorlag, die Arreſtlegung illuſoriſch
gemacht Auch iſt ferner 3u erwägen, daß den Cajus ſtrenge
kontraktliche Verbindlichkeiten wangen, das Intereſſe der Genoſſen

Aft wahrzunehmen, daß die Aufſichtsräte, einen ſo folgenſchweren
Beſchluß aſſend, ſich klar ſein mußten, daß ſie für die Folgen de  S
ſelben die Garantie agen hatten

Im Bei  . wäre Cajus alſo nUL dann verurteilen,
Aus ſeiner nklage einne chwere Schuld erwieſen wöre, n

mu man eher der Anſicht neigen, die Sache als culpa Iuridica
behandeln, die im Ewiſſen erſt nach der gerichtlichen Verurteilung

verpflichte
Rom (St Anſelm) Konſtantin Hohenlohe

(Behandlung einer Miſchehe in Todesgefahr.) Titia,
eine Katholikin, vor ungefähr zehn Jahren nit einem getauften
Häretiker eine Ehe vor dem bürgerlichen Standesbeamten ſowie vor
dem akatholiſchen Religionsdiener. Aus dieſer Ehe entſtammte
eine zahlreiche Nachkommenſchaft, die aber der Mann nicht taufen
ieß Formell hing die Frau nicht der Häreſie weder Iim Augenblick
der Trauung noch ſpäter während des Ehelichen Lebens, obwohl ſie

inem proteſtantiſchen Bethaus materielle Dienſte eſorgte
Die ſchwere theologiſche und der Erſatz im Gewiſſensbereiche

lam Nte sententiam iudicis trifft jedenfalls den, welcher die ehrenrührigenGerüchte gegen Titus lei  innig in Umlauf etzte
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Als ſie òun mn eine eré Krankheit fiel, ließ ſie den Pfarrer
Kajus ſich rufen, Am QAus ſeinen Händen die Sterbeſakramente
empfangen. Da Qaju die Sterbende entſprechend vorbereite fand,
gab ihr die ſakramentale Losſprechung, nachdem EL ihr zue
auferlegt atte, m Gegenwart der Utter und E  er egügli
desv Lebens einen Widerruf leiſten; auch mu ſie
verſprechen, falls ſie wieder geneſen ſollte, den eiſungen der
ſich ügen

Als EL ſich odann vergeblich bemüht atte, vom Manne die
Erneuerung des ehelichen Konſenſes erlangen, da derſelbe vor
der rTche keine Konſenserklärung abgeben und die Beobachtung der
Qutelen nicht verſprechen wollte, ſpendete der Kranken auch die
heilige Wegzehrung und H  ng

Pfarrer Kajus rag nun ob r m llem recht gehandelt,
was für Titia nach erfolgter Geneſung noch eiſten übrig bleibt

Löſung AGd Jum Kajus hat recht gehandelt, daß EL die
Kranke abſolvierte. die gut vorbereitet war, da ſie 10 ihrv
*  &  eben ereute und gewillt war, ſich den kirchlichen Weiſungen Iun
allweg ügen Im ſakramentalen Bereich brauchte ſie nicht von
der Häreſie nd der hiemit gegebenen Zenſur abſolviert werden;
denn nach dem dargelegten Sachverhalt hatte ſi die Sünde der Häreſie,
der ſie nicht formell angehangen, überhau nicht egangen und
darum die Zenſur, von der ſie übrigens N u  E, IN foro
mterno nicht inkurriert.

Auch darin iſt Kajus oben, daß EL die heilige Wegzehrung
und Oelung erſt ſpendete, nachdem EL in irkſamer
eiſe für die Wiedergutmachung des Aergerniſſes geſorgt und einem
Anſtoß bei den Leuten vorgebeugt atte, indem von der Eer
ranken Titia orderte, ſie ſolle mn Gegenwart von Zeugen ber das
vergangene en einen iderru leiſten, und zwar mn der Weiſe,
daß dieſe Erklärung gelegentlich und n kluger Elſe zur allgemeinen
Kenntnis gelangen konnte

Auch III foro (Cxtern0 war Im vorliegenden keine
ſolution von der Zenſur erteilen. Im äußeren Forum mu
5  war Titia als der Zenſur verfallen gelten auf Grund der Trauung
vor dem akatholiſchen Religionsdiener als ſei Ees nun als
„haereticis credens“ na der Anſchauung von Leitner, Lehr
buch des katholiſchen Eherechtes', Paderborn 1912, 356 ſſ. ſei E8
als „haereticis favens“ der Anſchauung von ernz, Jus
decretalium IVꝰ2 1912/ 588, ote 42); nach der ege hätte ſie
alſo abſolviert werden müſſen IN foro externo, nach erlangter
ſolutionsvollmacht ſeitens des Ordinarius IN forma gratiosa oder
II Commissoria; da jedo Gefahr Im Verzuge war, blieb für
einen 20 Episcopum keine Zeit mehr übrig Wenn
übrigens auch Titia, was atſä nicht der Fall war, 1II fOrOo M-
terno der Zenſur verfallen wäre, hätte auch m dieſem 9  6 keine

25*
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absolutio FOri Xterni vorauszugehen gebraucht und der Beicht⸗
vater ſie PrO fOro (Conscientiae von der Exkommunikation ab
ſolvieren können unter gleichzeitiger Mahnung, ſpäter M die Ab-
Olutio IN foro éxterno einzukommen.

Was die Ehe und ihre Konvalidation anlangt, war zweifels—
ohne vor allem auf Nullität der eingegangenen Ehe als einer klan⸗
eſtinen erkennen; denn dem Orte, nach der Voraus
ſetzung die Ehe geſchloſſ Urde, galt das Gefetz der Klandeſtinität
unter Ausſchluß der declaratio Benedictina für gemiſchte Ehen
Obwohl nun ſtrenge genommen eine Konvalidation der Ehe
vorgenommen werden ſollen, *—

ſt doch Qu nicht 3u tadeln, daß er

meinte, angeſichts der Weigerung von ſeiten des annes, in egen
Qrt des Prieſters den Konſens 5 und die Kautelen 9E
währleiſten, und angeſichts der dringenden Gefahr von Eemn Kon
validation der Ehe vorderhand. bſehen und ſich mit dem Verſprechen
der Frau egnügen können, den kirchlichen Weiſungen folgen;

ſchof entſprechendem der Zwiſchenzeit rekurrierte EL 10 den Bi
eiſung. unterWir agen, eine Konvalidation der Ehe 0 vielleicht
nommen werden ſollen. Die Schwierigkeit nämlich beſeitigt
werden können m der Vorausſetzung, daß der Mann, der den Kon⸗
ſens vor dem katholiſchen Prieſter nicht wollte, 3 dieſer
Konſenserneuerung bereit geweſen waäre entweder Per procuratorem,
oder erſönli vor zwei Zeugen, oder wenigſtens privatim mit ſeiner
putativen Gattin; man könnte nämlich zugeben, daß unter olchen
Umſtänden der Pfarrer auf rund der Vollmachten vom Februar
1888 (Pro Oribundis concubinariis) vom impedimentum Clan-
destinitatis dispenſieren und die klandeſti und private Ehe
ießung nicht mn Gegenwart des arrer oder auch zweier Zeugen

zulaſſen können.
Von einer Sanatio III radicée iſt hier nicht die Rede, eil wir braus

ſetzen, daß der Biſchof kein diesbezügliches Indult beſitze, und weil
Gefahr mI Verzuge war, ). daß nUL chwer den Biſchof
rekurriert werden können, wenn auch emn ſolches Indult beſeſſen

Was ferner das Ehehindernis der mixta religio anlangt, könnte
davon zwar nicht diſpenſiert werden auf Grund der Vollmacht N

dervom Jahre 1888, da von denſelben nach der Erklärung
chloſſen iſt; aber18 März 1891 die mixta religio ausdrücklich

dennoch der ArrCEL erklären können, daß m dieſer äußerſt
dringenden Notlage das Verbot der Kirche epikeia zeſfiere (zu
dieſer Löſung neigen, obwohl eine Anzahl Autoren widerſprechen,
Wouters, Commentarius 1N Decretum Ne temere“, Amſterdam,
1912, 66; erreres, 08 Esponsales 6l matrimonios. 1911,

621 und 793; Boudinhon, Le mariage et Ies Fiancçailless, 1912,
93) Die ſündhafte E de häretiſchen Teiles, der die



385

Beobachtung der gewöhnlichen Kautelen nicht verſprechen will,
ein dem nicht entgegenzuſtehen. Denn die ereitwilligkeit des
katholiſchen Teiles vorausgeſetzt, der nach Kräften ſich Unl die Be
ehrung des annes, nd ſoviel an ihm liegt, I die atholiſche Er
iehung der vorhandenen und etwa noch gewärtigenden Nachkommen⸗
chaft bemühen will, wobei auch jede Gefahr des Abfalls für den ka
oliſchen 590  eil ſelbſt beſeitigt ſein muß, erlaubt wohl die Kirche
die Konvalidation der geſchloſſenen Ehe Gunſten der katholiſchen
Gattin nd der legitimierenden Nachkommenſchaft, wie dies EL

Qus verſchiedenen Dekreten und Inſtruktionen des eiligen
Stuhles, vornehmlich Qus der Inſtruktion de Jänner
— 1807 und Mai 1828 (vgl Ollectanena 1271 und
ſowie Aus dem Dekret 12 I 1899 7 XXXII,
Seite 65⁴4)

AG Ium Wenn Titia in der Folge wieder geſund wird,
muß ſie IN FOr0o CXterno abſolviert werden von der Zenſur

Dropter haeresim, die ſie ſich, wie wir geſehen, praesumptione
juris m dieſem Forum zugezogen hat Die Erteilung dieſer
ſolution verlangen die römiſchen Dekrete, beſonders die Dekrete

17 März 1874, 9u. 1877, Februar 1892 (Co—
lectanea!. 1435, 1438 und und das Detret de Sacram.
Dromoren. März 1909 In der Diözeſan⸗Inſtruktion des Biſchofs
von Metz (Rev 6CCléEs de C17 1906, 263) El Es, leſeé Ab
ſolution könne unterbleiben, wenn die Trauung vollſtändig geheim
geblieben; daß dies In unſerem zugetroffen, iſt nicht erſichtlich,
IM mehr, als die Anteilnahme der matertellen Beſorgung
des proteſtantiſchen Bethauſes eitens der Frau öffentlich ékannt
bar Es mu alſo an den Biſchof rekurriert werden, damit *  ttia
entweder von ihm I forma. gratiosa abſolviert oder dem Pfarrer
die Abſolutionsvollmacht hiezu delegiert werde ieſe Delegation
braucht der Pfarrer auch dann, wenn die Vollmacht ätte, PTO
FEOro COnscientiae abſolvieren von den dem Heiligen Stuhle
peziell reſervierten Zenſuren, da dieſe 0  ma für da forum
EXternum nicht rechtskräftig iſt

Was die Konvalidation der Ehe betrifft, iſt beachten:
a) wenn S ſich bei entſprechender Frageſtellung herausſtellt, daß die
Frau einen wahren Ehekonſens abgab, als ſi 3zUm Zweck der Trauung
den akatholiſchen Religionsdiener aufſuchte, 0 iſt wohl das E
enn Rekurs (M den eiligen b0 Sahatione 11 radice; inzwiſchen
—.

ſt der Frau, wenn ſie von der Ungültigkeit der Ehe Kenntnis hat,
jeder heliche Verkehr unterſagen. In Würdigung des dargelegten
Sachverhaltes ird der Heilige Stuhl dieſe Sanmatio wohl nicht verwei—
gern bei ſolcher Notlage, trotzdem der häretiſche Teil hinſichtlich der
Kautelen keine ereitwilligkeit zeigt; UL darf hinſichtlich der ort
dauer des onſenſe kein Zweifel obwalten Vgl das Reſkript

Auguſt 1875 In N 5 XV. 579 ff, ſowie das oben zitierte
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Dekret 12 II. 1899 mM ähnliches Reſkript erlangte —1901 der
ſchof von Brügge für eine Sahatio IN radicée Gunſten des bereit⸗
willigen katholiſchen Teiles behufs Konvalidation der Ehe mit dem
nicht bereitwilligen häretiſchen eil In der näheren Ausführungird vorgeſchrieben, den iſ eil erinnern ud ver
ſtändigen, daß die Ehe für die Zukunft als gültig und die Nach
kommenſchaft als ehelich betrachten ſei; weiters El Es, die
Originalurkunde der erteilten Dispens e der Verſtändigungund Annahme ſamt den beigefügten Erklärungen hinſichtlich der
Befolgung der Qutelen ſei bei der biſchöflichen Kurie aufzubewahrenund eine Abſchrift davon ſei dem Bittſteller 3ur Aufbewahrung ein⸗
zuhändigen.

Sollte auf Grund des Frageverfahrens feſtſtehen, daß Titia
keinen wahren Ehekonſens m Gegenwart des häretiſchen Religions⸗teners abgegeben habe Eil ſie ganz gut u  E, daß ſie uDT vor
der katholiſchen Kirche eine ültige Ehe eingehen könne, dann wäre
allerdings eine Sanatio II radice nicht A3ze Es erübrigtedann nUr, nach vorausgegangener Dispens mixta religione,den ann dazu bringen, gema dem Dekrete NS temere den
donſen mit der vermeintlichen Gattin Ineuern, Unter Bei
ziehung eines Prokurators, damit der Mann nicht vor dem katholiſchenPrieſter erſcheinen braucht.

Sollte dies nicht gelingen, bleiht wohl kaum mehr em Weg für
die Konvalidation der Ehe übrig; denn EeS iſt chwerlich eine Dispens
von der Klandeſtinität offen, daß Mann und Frau NuLr pri
vatim den Konſens önnten ber vielleicht könnte der
Heilige dennoch dieſem äußerſten ittel bewogen werden
bei ſo verzweifelter Lage nd m Erwägung der überaus chweren
＋

eile, die Aus der Trennung für die Gattin und Nachkommen⸗
chaft ſich ergeben müßten.

Sollte endlich jeder Weg für eine Revalidation abgeſchnitten
ſein, mu Ar Trennung der Pſeudo⸗Ehegatten geſchritten werden,
außer ES würde Eemn Zuſammenleben wie Bruder und er
für möglich gehalten, was kaum der Fall ſein ird Nach vollzogener
(kirchlicher Trennung wäre das weltliche Gericht heranzutreten,
Am eine bürgerliche Trennung oder Aufhebung des Haushaltes

erwirken, damit die Schwierigkeiten von ſeiten des bürgerlichen
Geſetzes vermieden erden.“

Brügge. Prof De Smedt
S leiben insbeſondere die Ehegatten auf Grund des bürgerlichen

Geſetzes 3zUm gemeinſamen Qu. ver  , blange die Ehe bürgerlich
gültig bleibt und kein Ehetrennungsurteil erfloſſen iſt; auch könnte der Rann
die 9  Frau, venn ſie die heliche Gemeinſcha aufgibt, gerichtlich belangen,

werde Strenge genommen könnte das Gericht 3 Zwangsmitteln
damit ſie vom Richter 3ur Wiederaufnahme des Eehelichen Haushaltes 9E

greifen und die Frau mit Polizeigewalt 3zUum Manne zurückbringen; aber


